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Die Schriftleitung der „Mitteilungen über Textil-Industrie"

Die deutsche Textilindustrie im Jahre 1930.

Von Dr. A. Niemeyer.
Das Jahr 1930 war für die deutsche Textilindustrie ein Ge-

schäftsjahr des Mißvergnügens, wie man es wahr-
scheinlich seit Menschengedenken nicht mehr erlebt hat. Der
Binnenmarkt in ausgesprochener Schwäche, fast der ganze
Weltmarkt entweder in absteigender Konjunktur oder in tiefer
Depression, der Sturz der Rohstoffpreise ein ständiges Da-
mokles-Schwert über Disposition und Eindeckung, kurzfristige
Auftragserteilung, niedrigste Lagerhaltung der Abnehmer, wei-
teres Ansteigen der festen Kosten, starke Zunahme der
Zahlungsschwierigkeiten und am Schluß des Jahres noch die
psychologischen Hemmungen der amtlichen Preisabbauaktion!

Es bedarf nur dieser Aufzählung, um die schweren Nöte der
deutschen Textilwirtschaft schlaglichtartig zu beleuchten. Einzel-
heiten belegen diese summarische Zusammenfassung.

Während 1929 der Beschäftigungsgrad (einschließlich
der auf Vollbeschäftigung umgerechneten Kurzarbeiter) nach
der Gewerkschaftsstatisfik im Monatsdurchschnitt noch 84,2 o/o

(1928: 89,2; 1927: 95,4) betrug, sank er in ständiger Abbröcke-
lung bis auf rund 70®/o im letzten Drittel des verflossenen
Jahres herab. Die Saisonbelebung, die in „normalen" Jahren
im Frühherbs't einzusetzen pflegt, hat dieses Mal das kon-
junkturell schlechte Geschäftsbild nur wenig verändern können.
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Der Beschäftigungsgrad sämtlicher großen Textilzweige lag im
Oktober beträchtlich unter dem Monatsmittel des
Vorjahres. Vor allem die Juteindustrie, die konjunk-
turell (starker Verbrauchsrückgang in den Äbnehmerindustrien)
wie sfruktuell (Zurückdrängung von Jutesäcken durch anderes
Material) sehr zu leiden hat, weist trostlose Ziffern auf: Ok-
tober 1929 72,1, Oktober 1930 rund 15 o/o. Äehnlich steht
es mit der Leinenindustrie, auf der die jahrelange
Flachskalamität mit einem Riesendruck lastete und die jetzt
bei billigem Rohmaterial wohl einer langsamen Erholung ent-
gegengehen dürfte. Ein Beschäftigungsgrad von rund 15 o/o

im Herbst 1930 gegenüber 47 o/o im Mittel von 1929 spricht
jedoch vorläufig noch Bände. Aber auch alle übrigen Branchen
haben der starken Depression ihren Tribut zollen müssen,
am geringsten, wie immer, die Wollindustrie, die in der größten
Zeit des verflossenen Jahres sich immerhin noch über dem
Monatsdurchschnitt des schlechten Jahres 1926 halten konnte.

In allen Zweigen herrschte ausnahmslos ein Preisdruck,
wie er in dieser Schärfe und allgemeinen Verbreitung noch
niemals in der deutschen Textilindustrie vorgekommen ist. Die
Erträgnisse für 1930 werden infolgedessen gegenüber dem
Vorjahre fast überall eine einschneidende Verringe-
rung erfahren, wenn nicht schon ein verlustloser Abschluß
als „günstiges" Zeichen der Wirtschaftsführung anzusehen ist.
Für die Textilaktionäre wird das verflossene Geschäftsjahr
aller Voraussicht nach das enftäuschendste sein, das sie je
erlebt haben, falls nicht vorsorgliche Reservenpolitik noch
eine kleine Ausschüttung ermöglicht.

Die Insolvenzen der Textilwirtschaft haben gegenüber
1929 eine starke Steigerung erfahren, und zwar (ab-
gesehen von den außergerichtlichen Vergleichen, den mangels
Masse abgewiesenen Konkursen, den stillen Sanierungen und
Liquidationen) von 2905 (1928: 2170) auf rund 4400. Das ist
eine Zunahme um über 50o/o. Der Anteil der Industrie an
den ausgetragenen Konkursverfahren der gesamten Textil-
Wirtschaft hat sich von 301 auf über 420 gehoben. Diese
Zahlen sind ein deutliches Zeichen für die Verschärfung der
Verhältnisse, die in der Textilindustrie im verflossenen Jahre
eingetreten ist.

Bei der Betrachtung der Rohstoffmärkte legen wir
die Ermittlungen des Statistischen Reichsamts (Großhandels-
preise) zu Grunde. Es handelt sich dabei um Durchschnitts-
Ziffern, in denen die absoluten Schwankungen erheblich aus-
geglichen sind. Sie genügen jedoch, um in einer zusammen-
fassenden Jahreswürdigung die große Linie zu kennzeichnen.

Die Baumwolle hat nach den verhältnismäßig geringen
Schwankungen der Jahre 1928 und 1929 im abgelaufenen Jahre
Preisstürze von größtem Ausmaß erlebt. Sie ist
abgesehen von einer kleinen Unterbrechung im April von
1,74 RM. im Januar bis Ende November auf 1,10 RM. oder
um 37 o/o z u r ü ck g e g a n g e n und lag damit nicht unbeträcht-
lieh unter den Vorkriegspreisen (1913: 1,295 RM.).

In der Baumwollspinnerei und -weberei sind
dis Margen fast fortlaufend gefallen, und zwar
bis zu 25o/o. Allerdings ist in der Spinnerei der ungünstigste
Stand des Jahres 1929, der selbst das schlechteste Ergebnis
von 1926 noch um eine Kleinigkeit unterschritt, bis November
1930 nicht wieder erreicht worden. Dagegen hat die Weberei
in den letzten Monaten die bisher gedrück testen Preis-
spannen der Nachkriegszeit nicht mehr halten
können. Betrug beispielsweise die Marge zwischen
Baumwollgarn und Rohbaumwolle (Preis für 1 kg
Baumwollgarn Nr. 20 Stuttgart minus Preis für 1,1 kg Roh-
baumwolle Middl. am. univ. stand, looo Bremen) in der schlech-
testen Zeit von 1926 0,65 RM., in der besten Zeit von 1925
1,48 RM. bis zum November. In der Baumwollweberei
lagen die Verhältnisse im Vergleich zu den bisherigen Nach-
kriegsmargen noch s ch 1 e ch t e r. Hier ist selbst 1926 nicht
eine derart niedrige Webmarge (Beispiel: Preis für 8m Kre-
tonne 16/16 aus 20/20er Stuttgart minus Preis für 1 kg Baum-
wollgarn Nr. 20 Stuttgart) zu verzeichnen gewesen, wie im
Herbst 1930, wo die Preisspanne zeitweise bis auf 1,06 RM.
(September) gesunken war, gegenüber einem Höchststand der
Nachinflationszeit von 2,01 RM. (Oktober 1925), gegenüber
dem niedrigsten Stande von 1,10 RM. (Juni 1929) und einer
Januar-Marge 1930 von 1,34 RM. Die Preisspanne hat sich
hier also im verflossenen Jahre zeitweise um über 20 0/0 ge-
senkt, ein Zeichen für den verschärften Druck, der auf dem
deutschen Baumwollwarenmarkte trotz beträchtlich gesunkener
Garn- und Gewebeeinfuhren lastete. Es ist zweifelhaft, ob

unter solchen Produktionsverhältnissen überhaupt noch von
irgendeiner Rentabilität gesprochen werden kann. Denn eine
derartige Minderung der Preisspanne, die mit dem Absinken
der Rohstoffpreise nichts zu tun hat, sondern lediglich ein
Ausdruck der Marktlage für Baumwollwaren ist und die im
krassen Gegensatz steht zu den im verflossenen Jahre immer
noch erhöhten festen Kosten, muß das Gefüge der Baum-
Wollindustrie nach und nach unterwühlen.

Die Entwicklung des Wollmarktes ist im verflossenen
Jahre ebenfalls durch den Preissturz des Rohmaterials gekenn-
zeichnet, wenngleich die Abschläge hier nicht so stark sind,
wie bei der Baumwolle. Rohwolle Ä/AÄ Leipzig 1 kg fiel
von 7 RM. im Januardurchschnitt — mit einer kurzen Unter-
brechung im Sommer — fast unaufhaltsam auf 5,28 RM. im
Novembermittel, also um fast 25",'o. Damit ist der Vor-
kriegspreis (1913: 5,25 RM.) ungefähr erreicht. Es ist zu
verwundern, daß sich diese Preisbaisse in der Wollindustrie
nicht noch schärfer ausgewirkt hat. Die Kammgarnerzeugung
lag im Herbst sogar noch etwa 6 "/o höher als im Vorjahre,
während die Erzeugung der gesamten Wollindustrie sich gegen-
über dem Frühjahr nicht wesentlich verschlechtert hat.

Rohseide (Krefeld 1kg Mail. Grège) hat die Baisse des
Jahres 1929 im abgelaufenen Jahre im verstärkten Maße fort-
gesetzt und damit den Vorkriegspreis beträchtlich unter-
schritten. Der Preissturz betrug hier bis Ende November nicht
weniger als 38 Prozent: Januar 44 RM., 26. November
gleich 27,50 RM., 1913 39,54 RM. Ebenso ist der Flachs,
das Sorgenkind der deutschen Leinenindustrie seit Jahren, von
0,92 RM. im Januar (Litauer frei Grenze 1 kg) auf 0,58 RM.
Ende November, also um 37 Prozent, gesunken und steht
jetzt fast 100/0 unter Vorkriegspreis. Die Relation zu dem
Baumwollpreis ist nach langer Zeit wieder hergestellt, sodaß
der Hemmungsfaktor, der vom Rohstoff auf die Leinenindu-
strie wirkte, jetzt endlich in Wegfall gekommen ist. Dem
russischen „Flachs-Dumping" ist diese Entwicklung wesent-
lieh mit zu verdanken. Rohhanf (Füssen 1kg) hatte seinen
Höchststand Anfang des Jahres mit 1,07 RM„ seinen niedrig-
sten im September mit 0,65 RM. und erreichte nach er-
neutem Auftrieb Ende November einen Preis von 0,73 RM.
(1913: 0,81 RM.).

Roh jute (eif Hamburg 1kg) fiel von 0,55 RM. im
Januar (1913: 0,57 RM.) auf 0,32 RM. Ende November. Da-
mit hat dieser Textilrohstoff, der 40 Prozent unter Vor-
kriegspreis notiert, den „Tiefenrekord" geschlagen, wenn
man von dem einzigen nicht tierischen und pflanzlichen Roh-
stoff, nämlich der Kunstseide absieht, die (Krefeld 1 kg)
zwischen 7,50 und 6,80 RM. notierte und somit über 40 Pro-
zent unter den Stand von 1913 sank.

Sämtliche Rohstoffe haben also 1930 überaus ein-
s ch neidende Preisermäßigungen erfahren. Es ist
selbstverständlich, daß der Geschäftsgang der Industrie da-
durch solange beeinträchtigt wird, wie nicht von den Ver-
brauchern mit einer kaum noch unterschreitbaren Preisbasis
gerechnet wird. Die direkten Wirkungen der Preisstürze auf
die Rohstoffproduzenten (starker Ausfall an Kaufkraft in
Uebersee) sind ferner so katastrophal, daß die ganze Welt-
wirtschaftskrisis dadurch ihre Note bekommen hat. Zum ersten
Male nach der Marksfabilisierung hat denn auch die Aus-
fuhr an Textilfertigwaren Einbußen erlitten, und
zwar nicht allein dem Werte nach (10 Monate ca. 130/0), was
bei dem Preisfall der Rohstoffe nicht zu verwundern wäre,
sondern noch mehr der Menge nach (10 Monate ca. 16 "/o

Dieses zugunsten des Wertes sonderbar auseinander klaffende
Verhältnis im Äusfuhrrückgang ist dadurch zu erklären, daß
in einigen Positionen, so vor allem in Seidengeweben und
Kleidung und Wäsche, hochwertigere Erzeugnisse
exportiert worden sind, der Erlös pro Einheit also ge-
stiegen ist. Das Einfuhrvolumen an Rohstoffen und Halb-
waren ist entsprechend der Verbrauchsabnahme merklich zu-
rückgegangen, am meisten in Roh- und Florettseide (22 </o

am geringsten in Baumwolle (4 0/0); die Wertabnahmen schwan-
ken jedoch sogar zwischen 19o/o (Baumwolle) und 410/0 (Wolle).
Das „günstigere" Ergebnis des Textilaußenhan-
dels gegenüber 1929 (Verminderung des Passivsaldos) kann
keine Befriedigung auslösen, da die bestimmenden Po-
sitionen (starker Einfuhr-, gemäßigter Ausfuhrrückgang) in
jeder Hinsicht ein Spiegelbild der schlechten In-
landskonjunktur und des verwirrten Welt-
m a r k t e s sind.

Am Ende des Jahres 1930 steht herbsteEnttäuschung.
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Eine Konjunkturbesserling kann sich nur durchsetzen,
wenn die Rohstoffpreise wieder ein weltwirt-
schaftliches Motiv zum Aufschwung geben und

wenn die außen- und innenpolitischen Probleme
der Reparationsregelung und eines rigorosen
Steuerabbaues endlich gelöst werden.

Japans Kunstseiden-Industrie und die europäischen Absatzmärkte im fernen Orient.
Von Dr. Friedrich Kargen, Paris.

Obgleich die osfasiatischen Industriestaaten augenblicklich
durch politische Wirren in ihrer Entwicklung gehemmt sind,
so sind doch ihre Expansionsbestrebungen unverkennbar und
es unterliegt keinem Zweifel, daß ihr Erfolg in der entfern-
teren Zukunft nicht ausbleiben kann, und daß somit die euro-
päische Industrie mit dem Verlust dieser riesigen Absatz-
gebiete, die erst nach dem kulturellen, sozialen und wirt-
schaftlichen Aufbau zur Geltung kommen werden, rechnen
muß. Japan und Indien stehen heute an der Spitze dieser
Bewegung und in China zeigen sich seit einigen Jahren die
Anfänge des gleichen Strebens nach wirtschaftlicher Unab-
hängigkeif. Die Textilindustrie war zufolge des Rohstoffreich-
turns in diesen Ländern von jeher heimisch und es handelte
sich daher bloß darum, die Arbeitsmethoden nach europäi-
schem Muster zu verbessern, um dieser Industrie zum Auf-
schwung zu verhelfen. Die glänzendsten Beispiele dieser Ent-
wicklung liefern die Baumwoll- und Juteindustrie, die der
europäischen Industrie schon so viele Sorgen bereitet hat.

In Japan spricht man heute von einem konjunkturellen
Tiefstand, der so ziemlich die gesamte Textilindustrie er-
faßt hat. Er kommt aber nicht in einem Produktionsrückgang,
sondern vielmehr lediglich in einem erbitterten Preiskampf
zum Ausdruck, der, abgesehen vom Inland, auf den großen
Exportmärkten des Ostens ausgetragen wird und einen schritt-
weisen Rückzug der mit viel höheren Arbeitslöhnen und so-
zialen Abgaben belasteten europäischen Industrie zur un-
vermeidlichen Folge hat.

Die japanische Kunstseidenindustrie bildet in dem Problem
des wirtschaftlichen Aufschwungs im fernen Orient ein Ka-
pitel für sich. Es ist bekannt, daß ihre Entwicklung während
der letzten Jahre alle Erwartungen übertroffen hat. Die Ge-
samtproduktion, die im Jahre 1926 mit etwa 5 Millionen
lbs anzusetzen war, wurde bereits im Jahre 1928 auf 141/2

Millionen geschätzt und hat im vergangenen mindestens 24
Millionen lbs erreicht. Da die monatliche Durchschnitts-
Produktion im ersten Semester 1930 mit etwa 2i/o Millionen lbs
zu beziffern war, wird die diesjährige Jahresproduktion mit
30 Millionen lbs anzusetzen sein. Es wäre daher gar nicht
so ausgeschlossen, daß die japanische Industrie die deutsche,
französische oder englische schon in den nächsten Jahren
überflügelt. Der japanische Kunstseidengarnexport war aber
bisher nur von verhältnismäßig geringer Bedeutung. Im ersten
Quartal 1930 wurde bloß V20 der Produktion ausgeführt.
Allerdings kann in diesen Verhältnissen schon in allernächster
Zeit eine grundlegende Äenderung eintreten. Bisher lagen
nämlich die Dinge so, daß die japanischen Kunstseidengarne
nicht viel billiger waren als die europäischen, die mit er-
heblichen Frachtspesen belastet waren. Nun hat sich aber
im Juli dieses Jahres eine sehr gewaltige Baisse auf dem
japanischen Kunstseidenmarkte vollzogen. Einige Garnsorten
haben sich um 30 bis 40 Prozent verbilligt, so daß die euro-
päische Industrie in einen Zustand der Konkurrenzunfähigkeif
versetzt wurde. Dies gilt natürlich nicht nur vom japanischen
Markte, sondern auch in noch viel höherem Maße von den
Exportmärkfen dieses Landes. Die japanischen Kunstseiden-
fabrikanten haben nämlich beschlossen, ihre Produktion um
200/0 einzuschränken, oder aber die entsprechende Mehr-
erzeugung ins Ausland abzustoßen. Die Folge davon war,
daß die Produktion noch weiter gesteigert und der Ueberschuß
exportiert wurde. So wurden im Juli gegen 13 0/0 der Er-
zeugung, statt 5"/o im ersten Quartal 1930, im Ausland abge-
setzt. Es ist übrigens zu erwähnen, daß die japanische Kunst-
seidenindustrie auf Grund der hohen Entwicklungsstufe, auf
der sie heute steht, auf den Export angewiesen ist, und dies
umso mehr, als dem Absatz kunstseidener Waren im Inland
gewisse Grenzen gesetzt sind. Die Naturseide ist dort sehr
billig und der Preisunterschied ist daher unter normalen
Verhältnissen kein so großer als zwischen den europäischen
Seiden- und Kunstseidenwaren. Anderesfeils ist der Großteil
der Bevölkerung heute noch sehr konservativ eingestellt und

hält darauf, daß die verschiedenen Teile der Nationalkleidung
aus echter Seide hergestellt sind.

Viel bedeutender und für die europäische Industrie vor-
derhand viel gefährlicher ist das japanische Ausfuhrgeschäft
in kunstseidenen Geweben, das sich in den letzten drei Jahren
geradezu beängstigend entwickelt hat. Im Jahre 1927 wurde
der Gesamtexport mit 1,7 Millionen Yen bewertet, 1928 mit
8,3 Millionen und 1929 schon mit 27,7 Millionen. Im ersten
Semester 1930 stellt man gegenüber der gleichen Periode
des vorhergehenden Jahres eine weitere, sehr gewaltige Zu-
nähme fest, die mit etwa 70 0/0 anzusetzen ist, indem der
Exportwert 19 Millionen Yen statt 11 Millionen beträgt. Die
Statistiken bringen bezüglich der Verteilung der Kunstseiden-
Warenausfuhr auf die einzelnen Länder im Jahre 1929 und
im ersten Semester 1930 folgende Zahlen:

Werte in 1000 Yen
1929 1930

(12 Monate) (ersten 6 Monate)
7,000 7,425
3,830 2,201
3,614 2,947
3,400 852
3,300 3,270
3,220 258

531 444
83 87
71 27
64 372
60 25
45 137
28 18
13 59

2,398 899

Zusammen 27,657 19,021

Die wichtigsten Abnehmer der japanischen Industrie sind
somit Britisch- und Holländisch-Indien, die Philippinen und
Straits Settlements. Dagegen hat der chinesische Markt im
ersten Halbjahr stark versagt. Daß sich die ganz außergewöhn-
liehe Exportsteigerung, die man in den letzten Jahren be-
obachten konnte, auf Kosten der europäischen Industrie voll-
zogen hat, versteht sich von selbst. Am schwersten ist hier
Italien betroffen, das trotz seines weiten Vorsprungs in den
Hintergrund gedrängt wurde. Aber auch die deutschen und
englischen Exporteure hat der japanische Vorstoß zum Rückzug
gezwungen. Zu erwähnen ist allerdings, daß die japanische
Ausfuhr in den einzelnen Monaten des ersten Halbjahres 1930

einen ständigen Rückgang aufweist. Ihr Wert ist von 3,8
Millionen Yen im Januar * und 3,4 Millionen im März auf
2,8 Millionen im Mai und 2,1 Millionen im Juni gesunken.
Diese Erscheinung darf aber nicht falsch ausgelegt werden.
Sie ist auf eine allgemeine Konjunkturverschlechterung und
nicht etwa auf ein Wiederaufblühen des europäischen Export-
geschäfts zurückzuführen.

Die Vorteile Japans beruhen insbesondere auf niedrigeren
Arbeitslöhnen und überhaupt günstigeren Fabrikationsverhält-
nissen, billigeren Frachten, kürzeren Lieferfristen, zweckmäßi-
geren Äbsatzmethoden und auf einer besseren Kenntnis der
auf den einzelnen Märkten herrschenden Handelsbedingungen
und Geschmacksrichtungen. Da sie zum Großteil auf der vor-
teilhafteren geographischen Lage beruhen, soll sich die euro-
päische Industrie keinen Illusionen hingeben. Der ost- und
südasiatische Markt wird uns früher oder später verloren
gehen, und dies gilt nicht nur von den Kunstseidengeweben,
sondern von den Textilwaren ganz allgemein. Was heute
Japan ist, wird vielleicht morgen Indien und übermorgen
China sein. Betrübliche Aussichten für die europäische Wirt-
schaff, die aber in der Natur der Dinge selbst begründet sind
und mit denen man sich daher abfinden muß.

Britisch-Indien
Straits Settlements
Holländisch-Indien
Schanghai
Philippinen
Hongkong
Siam
Ostafrika
Hawai
Kanada
Indochina
Südafrika
Vereinigte Staaten
Australien
Ändere Länder
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